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Liebe Leserin, lieber Leser,
Kriege wirken lange nach. Diese Erfahrung
musste auch meine Mutter machen, als sie in
den späten 1950er-Jahren zum Zahnarzt
musste. Denn der Dentist behandelt sie mit
nur einem Arm – der andere war in Stalingrad
geblieben. Anschaulich schilderte mir meine
Mutter, wie der Zahnarzt seine Instrumente ein-
händig bediente und sich dabei sichtlich ab-
mühte. Wenigstens hatte er es überlebt. Rund
eine Million Männer auf beiden Seiten, die
während der Schlacht um Stalingrad zwischen
August 1942 und Februar 1943 ihr Leben ver-
loren, hatten dieses Glück nicht.

Und diese Zahl hätte zumindest auf deut-
scher Seite noch einmal weitaus höher ausfal-
len können. Die sowjetische Führung verfolgte
nämlich im Winter 1942/43 nichts weniger als

das Ziel, den gesamten deut-
schen Südflügel und mit diesem
die gesamte Ostfront zum Ein-
sturz zu bringen. Die wengisten
Menschen dürften sich heute im
Klaren darüber sein, wie drama-
tisch und schwerwiegend die Fol-
gen hätten sein können. Im Grunde waren es
nur wenige Wochen, die den weiteren Verlauf
der nächsten 100 Jahre Weltgeschichte ent-
scheidend beeinflussten. Denn es ist fraglich,
ob Stalin seine Beute so ohne Weiteres mit
den westlichen Alliierten geteilt hätte, wenn die
Rote Armee das Deutsche Reich noch im Som-
mer 1944 besetzt hätte – was bei einem Zu-
sammenbruch der Ostfront 1943 durchaus
möglich gewesen wäre.

Mit dieser Ausgabe von Clause-
witz Spezial schildern wir die Kämp-
fe am Südabschnitt der Ostfront,
die in der ersten Phase zu einem
dramatischen Wettlauf gerieten, als
die Heeresgruppe A verzweifelt ver-
suchte, aus der Falle im Kaukasus

zu entkommen. Außerdem berichtet Clausewitz
über Mansteins spektakulären Gegenschlag,
der die Gesamtlage völlig drehte.

Im kommenden Frühjahr wird Clausewitz Spe-
zial im Übrigen über das „Unternehmen Zitadel-
le“ berichten, womit wir dieses Heft sozusagen
direkt fortsetzen möchten.

Eine erkenntnisreiche Lektüre wünscht
Ihr Stefan Krüger

Fotos Umschlag: Oliver Richter (2); Sovfoto/UIG / Bridgeman Images; picture alliance/akg-images; Markus Wunderlich
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Ostfront Frühjahr 1943

ZWISCHEN STALINGRAD UND KURSKZWISCHEN STATT LINGRAD UND KURSK

Triumph
und

Tragödie
Anfang 1943 stand das Ostheer am Abgrund.

Die 6. Armee war verloren und der Rest der ehemaligen
Heeresgruppe Süd war drauf und dran, ihr Schicksal zu

teilen. Doch dann trat eine verblüffende Wende ein
Von Stefan Krüger
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Euphorie machte sich breit, als die Hakenkreuzfahne über den Elbrus,

dem höchsten Berg des Kaukasus, flattert und der endültige Fall von

Stalingrad eher eine Frage von Tagen statt Wochen schien. Was sollte

noch schiefgehen? Nun, so schlimm alles; wie stets, wenn Größenwahn

und Realitätsverweigerung die Vernunft milde lächelnd zur Seite schie-

ben. Mit „kleinen Stoßtrupps“ gedachte Hitler die letzten Widerstands-

nester in Stalingrad ausmerzen, weil er ein „zweites Verdun“ vermeiden

wollte. Ironischerweise hatte er damit recht: Ein Verdun wurde Stalin-

grad nicht. Dafür aber etwas bedeutend Schlimmeres.

Bis heute dürfte nur den Wenigsten bewusst sein, wie tief der Ab-

grund war, an dessen Rand das deutsche Ostheer im Winter 1942/43

taumelte. Denn was wirklich drohte, war nicht nur der Verlust einer

Armee, sondern der totale Zusammenbruch des deutschen Südflügels

und damit der Ostfront. An eine wie auch immer geartete Rettungsak-

tion war in den ersten Wochen seit der Einkesslung daher auch nicht zu

denken. Stattdessen kämpfte der Rest des Südflügels ums nackte Über-

leben. Vor allem die Heeresgruppe A im Kaukasus lief Gefahr, sich in

einer gigantischen Falle wiederzufinden.

Deutsche Soldaten haben sich im Januar
1943 irgendwo in Stalingrad verschanzt. Die
Propaganda-Aufnahme suggeriert Stärke und
Entschlossenheit, wo längst der Hunger seine
grausame Regie führte
Foto: Sammlung Berliner Verlag/Archiv/Süddeutsche Zeitung Photo
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Ostfront Frühjahr 1943

Die Abwehrschlachten verlangten
auch den Landsern an der übrigen
Ostfront alles ab. Im Bild zwei Sol-
daten im Mittelabschnitt der Ost-
front, Frühjahr 1943
Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo

Sie mussten
die löchrige

Front stopfen
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Verzweifelte Verteidigung

Mansteins verzweifelter Entsatzangriff kam zunächst gut voran, die

6. Armee in Stalingrad konnte hoffen. Doch wütende Attacken der

Roten Armee zwangen den Feldmarschall Ende Dezember, den

Angriff einzustellen. Jetzt konnte er nur noch versuchen, den Rest des

Südflügels zu retten. Schon rumpelte die Heeresgruppe A aus dem Kau-

kasus heran und lieferte sich dabei einen tödlichen Wettlauf mit der Ro-

ten Armee, die versuchte, ihr den Weg zu verlegen. Der Rückzug der

Kaukasus-Armee bedeutet für Manstein allerdings auch einen großen

Lichtblick: Insbesondere die Panzertruppen der Heeresgruppe boten

die Chance, den wankenden Südflügel zu stabilisieren. Und tatsächlich:

In dem Maße, wie die Heeresgruppe A am Don eintraf, erhöhten sich

die Schwierigkeiten und die Verluste der Rotarmisten, bis deren Offen-

siven nach und nach versandeten. Was allerdings auch daran lag, dass

die 6. Armee bis Ende Januar 1943 gleich drei sowjetische Armeen band.

Die Frage lautete nun: Was sollte Manstein als Nächstes tun?



8

Ostfront Frühjahr 1943

Mansteins Truppen
kesselten den

Feind ein
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Das Blatt wendet sich

Vor der großen Schlacht um Charkow:
Sturmgeschütze der Wehrmacht erhalten im
März 1943 Munitionsnachschub
Foto: Sammlung Berliner Verlag/Archiv/Süddeutsche Zeitung Photo

Nicht nur das Ostheer, sondern auch die Rote Armee hatte extrem

verlustreiche Monate hinter sich. Insbesondere die vergeblichen

Durchbruchsversuche, die das Ziel hatten, den deutsche Südflügel

zum Einsturz zu bringen, kostete die Sowjets mehr Kraft, als sie eigent-

lich aufbieten konnten. Für Manstein war daher nun die Zeit zum Ge-

genstoß gekommen. Dabei wollte er nicht nur die Ostfront stabilisieren,

sondern auch das verloren gegangene Charkow zurückerobern. Und

wer weiß? Vielleicht würde das Momentum dann wieder bei der Wehr-

macht liegen, sodass Manstein die Tragödie von Stalingrad in einen Tri-

umph verwandeln konnte. Doch vor all diesen hochfliegenden Plänen

wartete noch die entscheidende Prüfung: die Schlacht um die ukraini-

sche Industriemetropole Charkow.



Riskanter
Doppelschlag

10

Feldzug

Sommer/Herbst 1942: Mit einem zwei-
geteilten Offensivschlag versuchte
Hitler, die Rote Armee in die Knie zu
zwingen. Doch die neuen Pläne des NS-
Diktators bargen große Risiken für die
Wehrmacht Von Tammo Luther

HITLERS GRIFF NACH DEM KAUKASUS UND STALINGRAD

Nach dem Misserfolg vor den Toren Moskaus sollte das Jahr

1942 endlich die Wende im Osten bringen. Zeit zum

Durchatmen gönnte Hitler seinen Truppen nicht. Kaum

war der Geschützdonner der Schlacht um Charkow Ende Mai

1942 verhallt, warf der „Führer“ seine dezimierten Armeen er-

neut in die Schlacht.

Der Fokus lag dabei weiter südlich an der Ostfront. Ein Jahr

nach dem Angriff auf die Sowjetunion wollte Hitler der Roten

Armee mit einem zweiten „Blitzkrieg“ einen tödlichen Stoß ver-

setzen. Um die Sommeroffensive mit dem Decknamen „Blau“

vorzubereiten, traf Hitler am 1. Juni 1942 im Hauptquartier der

Heeresgruppe Süd (HGr. Süd) in Poltawa ein, zirka 140 Kilome-

ter (süd-)westlich von Charkow. Dort fand ein Treffen mit Hee-

resgruppenchef Generalfeldmarschall Fedor von Bock statt und

weiteren führenden Militärs. Dazu zählten Generaloberst Ewald

von Kleist (1. Panzerarmee), Generaloberst Hermann Hoth (4.

Panzerarmee) und General der Panzertruppe Friedrich Paulus

IN DER TRÜMMERWÜSTE: Die Sommeroffen-
sive des Jahres 1942 sollte den endgültigen
Sieg über die UdSSR bringen – und wurde
beinahe zum Grab für das deutsche Ostheer.
Im Bild deutsche Infanteristen in Stalingrad,
Oktober 1942              Foto: picture-alliance/akg-images


